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Die positiven Eigenschaften von
Kompost als organischer Dün -
ger, Bodenverbesserer und Ero -
sionsverminderer sind den An -
wendern gut bekannt. Doch
dass Kompost auch die Ge -
sundheit von Pflanzen nach-
weislich verbessern kann, ist
bislang kaum in der Öffentlich-
keit diskutiert worden. Dr. Jac -
ques G. Fuchs vom Schweizer
Forschungsinstitut für biologi-
schen Landbau (FiBL) in Frick
stellt die wichtigsten Fakten
über die Suppressivität von
Kompost zusammen.

Die Wechselwirkungen
zwischen Kompost und
der Pflanzengesundheit

sind vielseitig. Zu ihnen zählen
die Inaktivierung von Krank -
heitserregern während der Rotte
ebenso wie die verschiedenen
Beziehungen zwischen Pflanze
und Krankheitserregern im Bo -
den, die Induktion von Resis ten -
zen in der ganzen Pflanze sowie
der Schutz vor Blattkrankheiten
durch Kompost-Tees oder Kom -
postextrakte. Diese komplexen
Zusammenhänge führen dazu,
dass die heilenden Effekte von
Kompost bisher kaum erforscht
wurden.
Fakt ist allerdings, dass nur hoch-
wertiger und einer richtigen Rot -
te  führung unterzogener Kom post
die Fähigkeit hat, Pflanzen effi-
zient vor Krankheiten zu schüt-
zen. Man spricht dann von einer
krankheitsunterdrückenden Wir -
kung oder von Suppressivität. 

Kompost kann die Pflanzen ge -
sundheit direkt oder indirekt be-
einflussen. Indirekt wirkt Kom post
auf die Pflanzen ge sundheit, in-
dem er deren Wachs tums be din -
gungen verbessert – beispielswei-
se über den Nähr stoffhaushalt
(Makro- und Mikro nährstoffe),
die Bodenstruktur und den Was -
serhaushalt. Sind die Wachstums -
bedingungen optimal, zeigen sich
die Pflanzen auch weniger krank-
heitsanfällig.
Ebenfalls indirekt wirkt Kom post
auf die Pflanzengesundheit, in-
dem er durch Zufuhr von organi-
scher Substanz die Boden fauna
und -flora anregt.

Die direkte Wirkung von Kom -
post auf die Pflanzengesundheit
ergibt sich durch die Aktivität sei-
ner Mikroflora, denn im Kompost
sind unzählige Mikroorganismen
zu finden. Je nach der Kom post -
qualität unterscheidet sich die

Zusammensetzung der Mikro -
organismen allerdings erheblich.
Bei einer fachgerechten Rotte -
führung werden praktisch alle
Krankheitserreger während der er-
sten Phase der Kompostierung ab-
getötet. 
Dabei sind drei Mechanismen be-
teiligt: die hohen Temperaturen
während der ersten Rottephase,
die Wirkung von Zersetzungs -
produkten während der Rotte so-
wie mikrobielle Antagonisten
(Gegner). Während der nachfol-
genden Reifungsphase entwickelt
sich, wenn die Rottebedingungen
gut sind, eine mikrobielle Po pu -
lation, die sich positiv auf die
Pflanzengesundheit auswirkt. Die -
se ist hauptverantwortlich für die
krankheitsunterdrückenden Eigen -
schaften von Kompost. Wird die
mikrobielle Population im Kom -
post durch Sterilisation abgetötet,
so verliert der Kompost die krank-
heitsunterdrückende Wirkung.
Interessant an Kompost ist in die-
sem Zusammenhang auch die
breite Wirksamkeit seiner Sup -
pressivität. Hochwertige Kom -
poste verbessern dank ihrer viel-
seitigen Mikroflora das mikrobio-
logische Gleichgewicht von Bö -
den oder Substraten.

Neuere Forschungen weisen auf
die – wenn auch eher geringere –
Rolle der Ausgangsmaterialien
von Kompost bei seiner Sup pres -
sivität hin. Die Beobach tungen
des Schweizer Forschungs insti -
tutes für biologischen Land bau
haben gezeigt, dass zum Beispiel
ligninhaltige Materialien wie Äste
die krankheitsunterdrückende Wir -
kung fördern. Ge wisse Pilze, wie
Trichoderma sp., die Lignin ab-
bauen können, haben auch eine
gute antagonistische Wirkung.
Doch entscheidender für die bio-
logische Qua lität des Kompostes
und seine krankheitsunterdrü -
ckende Wir kung ist die Rotte -
führung. Während der Hitzephase
sollte die Temperatur nicht zu
hoch steigen. Um eine natürliche
Hygienisierung des Kompostes zu
erreichen, sind Temperaturen zwi-
schen 60 und 70 °C am besten.
Das heisst, die Krankheitserreger
und Unkrautsamen werden abge-
tötet, ohne dass die Mikro -
organismen-Flora dabei zu stark
gestört wird. 
Zudem sind der Lufthaushalt und
der Feuchtigkeitsgehalt während
der Reifungsphase entscheidend.
Die für die Krankheits unter drück -

ung hauptverantwortlichen
Mikroorganismen sind aerob - sie
brauchen Sauerstoff, um sich zu
entwickeln. Aus diesem Grund
sind die Lagerungsbedingungen
von Kompost entscheidend. So -
wohl in der Kompostieranlage als
auch beim Endverbraucher muss
eine genügende Luftzufuhr gesi-

chert sein. Ansonsten kann ein
hochwertiger Kompost innerhalb
kurzer Zeit seine positiven Ei gen -
schaften verlieren und sogar hem-
mend auf das Pflanzen wachstum
wirken. Für eine gute Luftzufuhr
sollten die Kompost haufen nicht
allzu groß sein. 

Der Reifungszustand eines Kom -
postes kann seine Fähigkeit, Pflan -
zen vor Krankheiten zu schützen,
beeinflussen. Es wird zwischen

„allgemeiner“ und „spezifischer“,
beziehungsweise zwischen „quan-
titativer“ und „qualitativer“ Sup -
pres sivität unterschieden. Haupt -
ursache für die verschiedenen
Suppressivi täts typen sind die mi-
krobiologischen Popu lationen im
Kompost, die sich während des
Rotteprozesses laufend verändern.
Somit haben Komposte mit unter-
schiedlichem Reifegrad nicht die-
selbe Wirkung auf Krank heits -
erreger.
Junger Kompost weist meist eine
„allgemeine“ oder „quantitative“
Suppressivität auf. Die Wir kung
von solchem Kompost beruht
mehr auf der Anzahl seiner
Mikro organismen als auf seiner
Qualität. Junger Kompost zeigt
oft eine sehr gute Wirkung gegen
die durch Pythium sp. verursach-
ten Auflaufkrankheiten und gegen
die Kohlhernie, verursacht durch
Plasmodiophora brassicae. Er un-
terdrückt jedoch kaum spezifische
Krankheiten wie Rhizoc tonia-
Fäulen. Bei fortschreitender Rei -
fung nimmt im Allgemeinen das
„spezifische“ oder „qualitative“
Unterdrückungspotential zu. Über -
schreitet aber die Reife ein gewis-
ses Stadium, so ist die organische
Substanz so hoch stabilisiert, dass
die mikrobiologische Aktivität ab-
nimmt und der Kom post an
Suppressivität verliert.
Zu beachten ist auch, dass in die-
sem Zusammenhang „mehr“ nicht
immer „besser“ heißt. Die An -
wendung von extrem hohen Men -
gen suppressivem Kompost kann
sich negativ auswirken, wenn
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Bild 1. Einsatz von Kompost in Substraten

Bild 2.  Einsatz von Kompost im Gemüseanbau
Gurkensetzlinge in einer regelmäßig mit Kompost behandelten Felderde
waren nach einer Impfung mit Erregern der Auflaufkrankheit deutlich we-
niger krankheitsanfällig als in Kontrollvarianten ohne Kompostgaben. 

Bild 3. Kompost gegen Blattkrankheiten im Ackerbau
Komposte können eine Resistenz in der ganzen Pflanze induzieren und
dadurch die Entwicklung von Blattkrankheiten vermindern.

Welche Faktoren beein-
flusst die Krankheits unter -
drü ck ungsfähigkeit von
Kom post? 

Wie beeinflusst Kompost
die Pflanzengesundheit?

Der Reifegrad von Kompost
spielt eine wichtige Rolle 
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zum Beispiel der Salzgehalt das
Pflanzenwachstum stört. 

Die suppressiven Effekte von
Kompost beschränken sich nicht
nur auf Laborbeobachtungen,
sondern lassen sich auch in der
Praxis nachweisen. Mit der Wahl
des entsprechenden Komposts
können Anwender den Krank -
heits druck wirksam entschärfen. 
In Anzuchtsubstraten ist die Wir -
kung von hochwertigem Kom post
besonders eindrücklich. Torf- oder
andere hitzebehandelte Substrate
sind mikrobiologisch inaktiv und
bieten dadurch bodenbürtigen
Krankheitserregern gute Lebens -

bedingungen. Vor allem in der
biologischen Pro du k tion, wo Fun -
gi zideinsätze verboten sind, kön-
nen erhebliche Ver luste eintreten.
Hochwertiger Kom post puffert
Torfsubstrate mikrobiologisch, so
dass sich Krank heits erreger weni-
ger schnell vermehren können.
Im Feldbau wurde Ähnliches beob-
achtet: Gurkensetzlinge in einer re-
gelmäßig mit Kompost behandelten
Felderde waren nach einer Impfung
mit Erregern der Auflauf krankheit
deutlich weniger krankheitsanfällig
als in Kontroll varianten ohne Kom -
postgaben (siehe Bild 2). Die
Wirkung des Kompostes ist somit
besonders in intensiv bewirtschafte-
ten Feldern beeindruckend.

Besonders spannend ist die Tat -
sache, dass Kompost nicht nur die
Gesundheit der Pflanzen hinsicht-
lich bodenbürtiger Krank heits -
erreger beeinflusst. Er kann auch
den allgemeinen Gesund heits -
status der Pflanzen erhöhen und
Resistenz gegen Krank heitserreger
induzieren. So wurde zum Bei -
spiel bei Gerste der Echte Mehl -
tau unterdrückt (siehe Bild 3) und
bei Gurken die Anthrak nose. In
Versuchen mit geteilten Wurzeln,
bei denen nur die eine Hälfte der
Pflanzen mit Kompost in Berüh -
rung kam, induzierte Kompost
die Resistenz von Gurken gegen-

über Pythium ultimum. Diese
Wirkung ging nach der Sterili -

sation des Kom posts verloren,
was auf Mi kro orga nismen als
Ursache für diese Wirkung hin-
weist.

Das Fazit

Kompost ist nicht bloß ein orga-
nischer Dünger, sondern er besitzt
ein hohes Potential, Pflanzen vor
verschiedenen Schaderregern zu
schützen. Diese Befunde sind
nicht nur „Laborerschei nun gen“,
sondern konnten auch unter

Praxis be dingungen bestätigt wer-
den. Da bei ist die Effizienz der
verschiedenen Kom poste und
Kom post extrakte sehr unter-
schiedlich. Selbst wenn die zu
Grunde liegenden Schutz mecha -
nismen nur im Ansatz bekannt
sind, ist es klar, dass die Rotte -
führung entscheidend für die mi-
krobiologische Qualität des Kom -
posts ist. Die Kompost pro du -
zenten sollten sich dessen bewusst
sein und den Kompostie rungs -
prozess auf ihrer Anlage entspre-
chend gestalten. Die An wender
ihrerseits sollten Kompost eben-
falls bewusster einsetzen, indem
sie die Kom postwahl und den
Einsatz auf seine Wirkungs ziele
und Anwen dungs  besonder heiten
abstimmen. 

Wer mehr über dieses Thema erfah-
ren will, kann die FiBL-Litera -
turstudie „Auswirkungen von Kom -
posten und Gärgut auf die Umwelt,
die Bodenfruchtbarkeit sowie die
Pflanzengesundheit“ beziehen.Web-
Adresse: https: //www. fibl. org/ shop/

Außerdem gibt es auf der Home -
page des VHE (www.vhe.de) unter
„Publikationen“ eine ausführliche
Tabelle von Pflanzen krank heiten,
deren Auftreten durch den Einsatz
von Komposten reduziert wurde, mit
entsprechenden Lite ra tur verweisen.

Der Autor

Jacques G. Fuchs studierte Agro -
nomie an der ETH Zürich. Nach
einer Dissertation in Boden mi kro -
biologie gründete er die Bio phyt
AG. Seit 2001 ist er auch Projekt -
leiter an der Gruppe Phyto patho -
logie des For schungs in stitutes für
biologischen Land bau in Frick
(CH). Er befasst sich seit über zehn
Jahren mit dem Thema Kom -
postqualität und den Interaktionen
zwischen Kom posten und Pflanzen -
gesundheit, von der Grund for -
schung bis zur Praxis anwendung.
Weitere Tätig keitsgebiete umfassen
unter anderem Inspek tionen von
Kompos tier werken sowie die Aus -
bildung der Mitarbeiter von Kom -
postierungs- und Vergärungs an -
lagen und Kom post anwendern. Er
ist unter anderem Mitautor des
FiBL-Merk blattes „Her stellung und
Einsatz komposthaltiger Pflanz -
substrate“. Weitere Publikation von
Jacques G. Fuchs finden sich auch
unter www.biophyt.ch zum kosten-
freien herunterladen.

Pflanze Krankheitserreger
Agrostis Pythium sp.; Pythium graminicola
Chinakohl Plasmodiophora brassicae
Citrus Phytophthora nicotania
Erbsen Aphanomyces euteiches; Phoma medicaginis; 

Pythium ultimum
Gurken Fusarium oxysporum f. sp. melonis; Pythium spp.; 

Rhizoctonia solani
Gurken Pythium aphanidermatum
Himbeere Phytophthora fragariae f. sp. rubi
Impatiens Rhizoctonia solani
Kartoffeln Verticillium dahliae
Kohl Plasmodiophora brassicae
Kresse Pythium ultimum
Lein Fusarium oxysporum f.sp.lini
Lupinen Phytophthora cinnanomi
Mascarene grass Rhizoctonia large-patch disease
Nelken Fusarium oxysporum f.sp. dianthi
Paprika Phytophthora capsici
Radies Pythium ultimum, Rhizoctonia solani
Rasen Sclerotinia homeocarpa ("Dollar Spot")
Salat Rhizoctonia solani, Sclerotinia minor
Tomaten Fusarium oxysporum f.sp. lycopersici; Phytophthora 

parasitica; Pyrenochaeta lycopersici
versch. Weizen Phytophthora sp. Fusarium culmorum; 

Gaeumannomyces graminis; Pseudocercosporella 
herpatrichoides; Rhizoctonia solani

Zitrus Phytophthora nicotania
Zuckerrohr Pythium arrhenomanes

Quelle: Fuchs, J.G., Bieri, M., Chardonnens, M. 2004. Auswirkungen von Komposten

und von Gärgut auf die Umwelt, die Bodenfruchtbarkeit sowie die Pflanzengesundheit. 

Bei welchen Krankheiten Kompost
helfen kann
Eine Aufstellung von Pflanzenkrankheiten, deren Auftreten durch den
Einsatz von Komposten reduziert wurde.

Die Wirksamkeit ist auch in
der Praxis bewiesen

Förderung der ganzheitli-
chen Pflanzenresistenz
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